
 
 

 

Woche 2:  
Im Gleichnis von den Arbeitern im Weinberg (Matthäus 20,1-16) bekommen 
alle Arbeiter den gleichen Lohn, obwohl sie unterschiedlich lange gearbeitet 
haben. Das ist doch ungerecht, oder?  
Das Gefühl, ungerecht behandelt zu werden, kann ganz schnell Neid 
auslösen: Komme ich im Vergleich zu anderen nicht zu kurz? Da müsste 
doch jemand für Ausgleich sorgen!  
In der Regel haben wir mehr als genug zum Leben. Aber Milliarden Menschen 
haben nicht einmal das Nötigste. Wenn wir glauben, dass Gott uns 
Menschen geschaffen hat und dass er unser Vater ist, können wir lernen, 
dass wir eine große Menschheitsfamilie sind. Wir sind miteinander 
verbunden und stehen füreinander ein. Das kann auch heißen: ich achte 
darauf, wo ich mehr als genug habe, beschränke mich, teile, und mache so 
einen ersten Schritt in eine gerechtere Welt.  
 

Schaut doch als Familie mal nach:  
Wovon haben wir mehr als genug? Was können wir mit anderen teilen? 
Sucht Kleidung, Spielsachen, Hausrat,… heraus, die ihr nicht mehr 
verwendet, die aber noch gut sind und anderen nützen könnten.  
Informiert euch, wo es in eurer Nähe Initiativen gibt, die gebrauchte Dinge 
weitergeben, und bringt die Sachen dort hin! Oder organisiert einen kleinen 
Flohmarkt in der Kirchengemeinde, Kita oder Schule und spendet den Erlös 
an ein Kinderhilfsprojekt. Wenn ihr gleich die ganze Nachbarschaft 
mitnehmen wollt, gibt es z.B. die Hofflohmärkte 
(https://www.hofflohmaerkte.de/)  
Von Martina Fuchs, Referentin im Fachbereich Ehe und Familie in der Diözese Rottenburg-
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